
Johann Julius Heckers letzte Reise nach Westfalen 1766

Paradıgma einem besseren Epochenverständnıis der Schulgeschichte
VO.  } Hugoaro üunster

(Gewıdmet Herrn Prof. Dr. Frıtz Blättner ZUMM e  stag

ıne N  ‚„Universalschule‘‘ ın Berlın und iın Essen
In dem mächtigen YFohanten Band 63, der das Zedlersche ‚„Uniıversal-

Lexıkon““, 1750 1ın Leıpzıg gedruckt, vorläufig abschloß, erschıen unter den
Stichwörtern des ucCNstabens L  99 Spalte 473 bıs 4778, eıne für das Kpo-
chenverständnıiıs der Schulgeschichte bıs heute wenıg bekannte aktuelle
Nachricht Aaus der ZUIN Niederrheiniısch-westfälischen Reichskreise gehör1-
gen Grafschaft Mark Das Essener Lutherische Gymnasıum unter seinem
berühmten Dırektor Magıster Johann Heılınrıch Zopf (1691—-1774) hatte
soeben (seıt außer den uDlilıchen Sprach- un Realıenklassen eıne
el VO  ; Fach- und Leistungsklassen eingerıichtet. Damıt traten neben
diıe bısher monarchiısch herrschenden Klassenlehrer und ıhre enılien
selbständıge Fachlehrer Es gab technısche Fächer, W1e Buc  altung und
Volkswirtschaftslehre („Ökonomie‘*‘‘), Rechnen 1mM Sınne Betriebs-
wırtschaft, eometriıe und Physık, Übungen 1mM Briefstil und Umgangsf{for-
IMNe  } (dıe ‚„‚Condu1ıtenstunde‘‘), Sprachunterricht 1m Französıschen,
der damals internatıionalen Verkehrssprache. Dıie Scholaren wurden
dreı bıs fünf Gruppen 1ın dıesen aCc  assen Je ach ıhren Leıstungen
(„profectibus‘”), el eSsS ın dem Bericht, nıcht etwa ach ıhrer TO
oder ıhremer (!), eingeteılt. Ks gab 1er also nıcht mehr das schwerfällige
ufrücken 1n den ‚„„‚Meıister‘‘-Klassen mıiıt ıhrem Gruppenunterricht VO

eıner ‚„dexta  L bıs ZULC “FPTIME w1ıe 1ın den bısherigen seıt der Reformatıon
bestehenden Lateinschulen, sondern dıe schon VO  ; August ermann
Francke 1ın eingeführten wahlfreı als Pflichtfächer elegten Le1
stungskurse. So entstand, W as der Bericht esonders hervorhebt, eın
Schulbetrie mıt dem harakter eıner Ganztagsschule.

Der Kssener Dırektor Zopf entstammte eıner Thürıiınger Theologenfamı-
he on eın Großvater Wa  b Generalsuperindendent, sein Vater Hofpre
diger 1ın Gera. Er War befreundet mıiıt den Jungen elehrten (Gesner und
alc Seine Schwester heıiıratete den Jenaer Theologen ‚.Johann TANz
Buddeus, selbst dıe Tochter des Kssener Bürgermeısters Arnold Krupp.
Dieser hatte 1ın (neßen stuchert. Er berief Zopf ach Kssen. eın Urenkel
gründete das weltbekannte ußstahlwerk Zopf fand ın Essen als begeıster-
ter Schüler VO  } Buddeus ın ena und August Hermann Francke 1n
WwWwel gleichgesinnte Schüler 1n den Söhnen des Sekretärs be1 der eichsab-
te1 erden, Johann Juhus (1708—1768) und Andreas Petrus (1710—1770)



Hecker el1! erlebten och iın kurz VOTL seınem Tode August Her-
INann Francke 1726 un! gelangten VO 1er Aaus ın dıe pädagogische EW e-
gung des Preußischen Pıetismus.

Der altere Bruder, Johann Julius Hecker, chrıeb och In Lehrbü:
cher ber Botanık und Anatomie, g1Ing als Lehrer ın das ach Franckes
Vorbild gestiftete Potsdamer Waisenhaus und wurde VO Friedrich Wiıl-
helm dıe VO Könige selbst erbaute Berliner Dreifaltigkeitskirche
1739 berufen und 1m elseın des damalıgen Kronprinzen und der Jüngeren
könıglichen Prinzen 1n seın Amt eingeführt. Er War 1er lutherischer
PfarrerINmiıt dem reformierten Jablonsky, Sohn des Hofpredigers
und Präsıdenten der Preußischen ademı1e der Wiıssenschaften Danıel
Ernst Jablonsky, einem Urenkel des Amos Comenius. Die Bevölkerung
Berlins stıeg seıt 1740 bıs 1750 VO  e} 68 000 auf &9 000, und 1mM TrTe 1755 auf
126 661 Eınwohner ohne dıe Garnison. on VOr dem 7)ährıgen Kriege und
dem Aufbau eıner Berliner Großindustrie wurden Venedig, Rom und Wıen
mıiıt Je etwa 100000 Eınwohnern UE Berlın überboten. Nur Parıs und
London hatten damals ber 500 000, Amsterdam 200 000 Eiınwohner.

In Berlın entwiıckelte Johann Julhlıus Hecker aus den Parochial
Elementarschulen selnes Pfarrbezirkes eın Fach un! Leistungsklassen-
Schulsystem ach Halleschem Vorbild Als Zopf ın KEssen unmıttelbar ach
ıhm selinem Beıspıiel folgte, bekannte Iın mehreren Brıefen, dıe Zedler mıiıt
uckte, W1e€e vıel selinem sSsener Lehrer verdankte. ugleıc erklärte

sıch bereıit, dem SsSsener Dırektor be] seiınem Vorhaben mıt Rat und DKa*
beizustehen, zuma| ıhm dıe sSsener Verhältnisse (seine Mutter 1ın
Werden) ekannt selen. Heckers Absıcht zıelte, W as dıe Schulge:
schichte zume1st übersıeht, auftf eınNe umfassende Schulreform Er eıldetie
sS1e 1n dıe VO  5 Zedler beigefügte sensatıionelle, VO  - der Schulgeschichte
bısher nı]ıe beachtete Miıtteilung, Köniıg Friedrich I1 habe ıh persönlıch
empfangen, und el sSel ıhm ‚„„VoNn Seiner Königliıchen Majyjestät ın
Preußen eın General-Schul-Reglement für dıe Gymnasien (!) und Schulen
selner anı anbefohlen worden‘‘.

Zedliers Bericht zeıgt, W1€e lebhaft dıe Nachrichtenverbindung VO
Essen ach Berlin und VO Berlin ach Le1pzıg SCWESCH seın MUu. uch
zwıschen Berlın und herrschte Verkehr Am 29 1748 über-
sandte Hecker eın Kxemplar seıner Schrift ‚„‚Nachrıicht VO eıner OQecono-
mısch-Mathematischen Keal-Schule, weiche bey den Schulanstalten der
Dreyfaltigkeitskirche 1m Anfange des Maymonats 1747 eröffnet worden‘‘,

August Francke, den Sohn des Halleschen Stifters Im Januar
1748, chrıeb C. habe dıe Audıenz be1 dem Könıge stattgefunden. Er
selbst „lebe 1ın der gew1lssen offnung, Gott werde diese Schule einem
lebendigen Apologetico für dıe Hallısche und Waılsenhaus-Anstalt
machen, daß dıe bısherigen Feınde und Delatores ach und ach schan-
den werden‘‘. Der Könıg hebte den Jüngeren Francke nıcht Er gewährte
${()



aber Hecker, der ofe einflußreiche Freunde hatte, W1e denel
Me  } Cabıinets  at Eıchel, Je eın wıichtiges Priviıleg: für eıne schuleigene
erlagsbuchhandlung, für dıe Fortführung des VO Hecker geschaffenen
Kurmärkıschen Lehrer: und Küster-Seminar: un:! für dıe Zusammenfas-
SUuUuNng selnes Schulsystems unter dem Namen eıner ‚„Königliıchen Rea[l-
Sch Das hernach „Pädagogıum genannte Internat, AUuSs dem, unter
Heckers Neffen, Tre spaäter 1796 das „Könıiglıche Friedrich  ılhelm:
Gymnasıum ‘ hervorgıng, schloß schon 1727 sogenannte „externe‘‘ Lateılin-
und Rea  cChNhuler AU!  N der Berlın mıt eın Zu dıesen gehörte als eıner
der ersten der spätere Berlıner erleger Friedrich Nıcolaıi, dem 1ın Heckers
Schulsystem ach eigenem Bericht „eıne Nneue Welt aufgıng‘‘.

Im Unterschıed den Halleschen Schulen gehörten aber auch cdıe
„teutschen Schulklasse  .. ZU. (anzen der „Real-Schul Sıe wurden
täglıch VOT- un! nachmıiıttags unterrichtet. Von bıs Uhr standen für dıe
gesamte Real-Schule Je ach iıhrem Verständnıiıs „theologısche Klassen‘‘
bereıt. Dıe nfänger der „„Lateiniıschen Klassen‘ 6 hatten VO bıs Uhr, dıe
der ‚„‚Französıschen Klassen‘‘ VO  a 14 bıs 18 Uhr Unterricht. Es gab Förder:
kurse ın Lateın, Rechnen, chreıben un Geographıie, un fuüur alle musıka-
lısche Klassen ın verschlıedenen Stufen, geteıilt ın instrumentale und
Gesangsklassen. Zu dıesem reichhaltıgen Lehrprogramm kamen och dıe
Physıkalısche, anufaktur. und Ökonomische Klasse, das uchhalten
un! äglıch VO  - 18 bıs Uhr dıe Bergwerksklasse hınzu. So umfaßte das
Lehrangebot qußer der Mittagsstunde äglıch Unterrichtsstunden.
Selbstverständlich konnte das U  — ın Auswahl VO Seiten der Schüler un!
ın straffer Gliederung des Stoffes VO Seıiten der Lehrer durchgeführt
werden.

Als Hecker UÜLC andere Verpflichtungen ın Anspruch DE  MMEN
wurde, hat eın Mıtarbeıter und Freund .Johann Friedrich aäahn
(1710—1789) ın den Jahren VO 1753 bıs 1759 selne große Organısatıons- un!
ehrgabe ın den Dienst der Berlıner 99  eal-Schule‘‘ gestellt. Kr gab ın
selner pädagogıschen Zeitschrift ‚„‚Agenda scholastıca"‘ alg erster Ome-
nıus- l’exte heraus un! verfaßte als erster 1754 dıe Schriuft „„Currıculum
Scholasticum‘‘ ın deutscher Sprache ‚Josef OlICcC hat ın selınem Buch
„Lehrplan des Abendlande  .6 Aufl das Titelblatt VO nNns
Schriauft abgebildet: „Dıie Möglıchkeı und Nutzbarkeıt eınes Currıiculı
Scholastıcı, oder, ın fest, bestimmter Zeıt, geW1sse Lectionen anzufangen,
durchzugehen und endıgen‘‘, Berlın 1754 IDıe deutsche Curriculum-
Forschung hat VO  - der Neuausgabe derselben, dıe ıch 1972 (s Lıut.)
unternahm, AUSs Gründen, denen ich 1mM Folgenden nachgehe, nıcht
Kenntnis DC  ININCI. Vermutlich begnuügte S1€e sıch mıt eıner Andeutung
VOoO  > Saul obınsohn, ‚„Bildungsreform als Revısıon des Curriculums‘‘ (2

der Begriff des Curriculum el ın der deutschen Bildungstheorı1e
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seıt den Phılanthropisten aufgegeben und als eın ‚, UNSeCeTeETr Sprache aufge-drungener remder Ausdruck‘ ‚„verdeutscht‘‘ worden.]
Dıe „Deutsche Natıionalerziehung‘‘ sel darum 1er als eine der ersten

Gegenpositionen Johann Juliıus Heckers Schulreform genanntach seinem Vorbild grundete Heckers Jüngerer Bruder Andreas Petrus
Hecker ın Stargard/Pommern ıne ‚„Real-Schule‘‘ 1m Jahre 1759 Es War das
Jahr der Schlacht be1 Kunersdorf 1ın der ähe der Universitätsstadt rank-

der Oder Der Untergang Köniıg Friedrichs I1 und selner Armee
dıesem August 1759 wurde NU:)  — dadurch verhindert, daß der russische
General Aaus unerfindlichen Gründen nıcht nachstieß. Diıe Russen drangenaber 1n die Mark bıs Berlın und ın Pommern bıs ach Stargard eın ähn
veranstaltete als Generalsuperintendent VO  5 Magdeburg ıne Kollekte für
dıe S00 Prediger und ehrer, dıe durch russısche Truppen des Generals
otleben völlıg ausgeplündert Die russısche Invasıon bewirkte
Menschenleere und ‚„„verbrannte Erde‘‘, nachdem dıe Bewohner, W1e ähn
berichtete, mıt Stöcken, Peıtschen, Säbeln, en und uUurc den russ]-
schen ‚‚Kantschu‘‘ drangsaliert

Der Tag VO Kunersdorf wurde ZUTF Geburtsstunde eıner ‚Natio-nalerziehung‘‘. Thomas bbt (1738—1766), Professor der Philosophie der
Universität Frankfurt der ÖOder, verfaßte unter dem Eindruck dieses
August 1759 seıne Schrift „Vom Tode für das Vaterland‘‘ Er begann mıiıt
einem scharfen Angriff dıe Kırche ‚„Ihre Prediger haben tausendmal
esa ‚T’ut Rıefen sS1e 1U  —z eıinmal: Sterbt freudig für das Vater-
land!‘*“‘ T’homas bbt wurde später VO Grafen Wiılhelm VO  w} der L1ıppe,dem Erfinder der allgemeınen Wehrpflicht, als Vorgänger des JungenHerder ach Bückeburg berufen uch verkündete eıne ‚„‚Gottesord-nung‘‘. Dıe menschlichen Leidenschaften en für ıh ach elinem Wort
VO  } Montesquieu ursprunglıch ‚„‚Gottes Werk‘‘ S1e sollten,T’homas Abb:t, urc dıe „ Trıebfedern der Relıgion‘“‘ „ Tode für das
Vaterland‘‘ aktıviert werden. bbt übertrug diıesem WecC seınen
ythus des ‚„‚ Vaterlandes‘ skrupellos aufdıe Bılder und Symbole der
Das Vaterland wırd VO  — ıhm W1e eıne weıbliche Gottheit vorgestellt, dıe der

Der heldenhafte König inmitten selner Truppen, unter denen
sıch freilich Thomas bbt selber nıcht befand, aßt ın ıhm den Gedanken
„emporsturmen‘‘, für das Vaterland sterben: ‚„„‚Nun ordnet sıch dıe eUuUe
Schönheıt, dıe ich mM1r (!) chaffe S1e entzuckt mich:; iıch eıle ıhrem Besıtz;
reiße miıich los VO  ; dem, W as miıich 1n eıner weıchen Ruhe zurückhalten
könnte & 6 Thomas bbt verfaßte wahrscheinlich auch das dıesen
Vorstellungen entsprechende „Schul-Reglement‘‘ des Grafen ılhelm, Aaus
dessen Miılıtärakademie später Scharnhorst hervorging.
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I1
Kın unıversales System des krıtıiıschen Realısmus

och wel weıtere Schulgründungen sınd als Gegenposıtionen der Hek.
kerschen Gesamt-Schul-Reform Nnennen Hecker selbst War sıch der
Kıgenart selner Schulanstalten 1m Unterschıed ZU. „Natıonalerzıehung‘‘,
Ww1e sS1e T’homas bbt mıt den ‚„ Trıebfedern der Relıgion"‘ anstrebte, Aaus

eigener Erfahrung bewußt Wır können selne ellung darum als ‚„krıti1-
schen Realısmus‘‘ bezeıchnen, der sıch jeder ırratıiıonalen Mythisıerung der
elıgıon wıdersetzte. Er 1e der Überzeugung fest, „daß eın mıt Wiıs:
senschaft angefüllter Verstand einem VO  w} na leeren Herzen sıch
nıcht ohl schicke‘‘. Damıt meınte keine empfindsame Selbstbespiege-
lung „„Was aber KErleuchtung, W aAs Bekehrung, W as Rechtfertigung und
Heılıgung‘ sagte seın erster Bıograph, TÜr große Veränderungen 1ın der
eele un! ıhren Neigungen hervorbringen‘‘, suchte schon als Junger
Mensch Urece und eDbrau«c der Gnadenmuittel ; sıch selbst
erfahren‘

Gerade dıes vermi1lite 1n der 1745 erfolgten Schulgründung des ‚‚Caro-
ınum‘“ Braunschweıig. Der beruhmte Neologe un! Prinzenerziıeher
Jerusalem (1709—-1789) gab selner Schöpfung eıinen arıstokratıisch-ständi-
schen harakter Hecker erklärte hıerzu, das ‚„‚Galante der Wiıssenschaft*‘‘
Trhalte den Vorrang VOTLT grün  ıchem ıngehen I5 das eiıgentlıch Nutz-
bare‘‘. Kır besuchte das ‚„‚Carolınum“‘ auf eıner sıebenwöchiıgen Reise ın
Se1INE Heımat Westfalen VO Kınde Juh bıs Mıtte September 1/48, und
berichtete darüber Francke ach ‚„ Wer glaubt, daß außer
Tantzen, FYechten, Reıten etiwas grün!  ıches und nutzbares 1n stud11ıs solte
VOrsSeCNOMM: werden, der findet sıch gewıß betrogen. Zur Anführung
Christenthum sınd Dar keine Anstalten gemacht. Wenn der Professor
Theologıae lesen will, sınd mehrentheils keine Audıtores vorhanden‘‘.

on VOTLT ‚JJerusalems Unternehmen, das gleichsam ;  Ö oben  .6 ıne
„realıstısche‘‘ Erzıehung un! Bıldung einführen wollte, versuchte y  [0)
unten‘‘ her der Hallesche Pfarrer Semler, unabhängıg VON den KFrancke:
schen Stiftungen, ZUT> Ausbildung VO  w} Facharbeıtern der n]ıederen and
werkerschicht 1705 ıne ‚‚mathematısch-mechanısche‘‘ Unterrichtsweise,
dıe bald scheıterte un erneut auch 1738 nıcht gelang. ıe Schulgeschichts-
schreibung hat ‚War unermudlıc. und monoton dıesen kurzlebigen Ver:
such als 95  orläufer für Heckers Schulreform reklamıert, während Hecker
selbst deren unmöglıchen Ansatz bereıts klar erkannte und dargeste hat,
Hur Semlers aC.  €, berichtete Hecker, hätten sıch ‚War hohe ehörden,

der ‚„Herr Präsıdent Leıbn1iz““ interessı1ert. S1e wurde aber SC  1e  ıch
IS Hochlöbliche Allmosen-Collegıum überwlesen, welches ‚ ZWaLl auch

elıNe eld-Casse hat, dıe aber me1ısten beschweret und das wenıgste
herzugeben vermögens 1a6n es WAär, schloß Hecker, ‚„nach Herrn



Semlers pathetisch eingerichtet‘‘, führte aber nıcht ZU) Erfolg, „wıe
denn auch dıeser ehrwuüurdıge heologus bald arauf ın selne Ruhe einge-
gangen‘‘. Hıermit War der entscheıdende angel der Semlerschen Unter-
nehmung eutlic. ausgesprochen. Der grundlegende Unterschied, daß
Hecker, WwW1e Zedlier schon 1748 bekannt gab, ıne Schulreform für alle
Stände anstrebte, 1e unbeachtet.

Der Schulgeschichtsschreibung des Jahrhunderts erschıen eıne
„Unıversalschule' Ww1e Heckers Zeıitgenossen Heckers Schulsystem Nann-

ten, cpCcCH ıhrer chrıstlıchen und zugleıch reahlıstıiıschen Wurzeln geradezu
unvorstellbar. Dıe Schlagworte eıner „Übertreibung des relıg1ösen Mo.
ments‘‘ aufder eıinen Seıite und der ‚„KEınfluß des utiılıtarıstischen oments‘‘
auf der andern Seıte, ‚„unter dem Zwange eıner verengten Auffassung der
Kelıgıion"" mußten ZU. Begründung eines schulgeschichtlichen Schemas
dıenen, das bıs heute och nıcht überwunden seın scheınt. Alfred Heu
baum hat 1ın selınen Arbeıten ber ‚‚Das Zeıtalter der Standes: un:! Berufser-
zıiehung‘‘ (1905) und „Dıie Natıonalerzıehung ın iıhren Vertretern Zöllner
und Stephanı ‘‘ (1904) dıeses Schema entfaltet, das ZU.  a Elıminierung der
Epoche des VO Hecker vertretenen „„Krıtiıschen Realısmus‘‘ führen
bestimmt Wr Heubaum meınte, ach der „theologıschen und relıg1ösen
Befreiung‘‘ des modernen Denkens auf den Gebıieten der Geschichte, der
Phılosophıe und der klassıschen Phılologıe Se1 der Versuch, ‚„noch eiınmal
dıe gewaltsame Unterordnung es 1lssens und Lebens unter den relıg16-
SE Gesichtspunkt‘‘ unternehmen, längst uberho

DDas Werk Heubaums War dem Philosophen Wılhelm Dılthey
(1833-1911), selinem Lehrer, x Verehrung und Dankbarkeıt gewıdmet‘”.
Friedrich 1E Yklärte Dılthey ın seıner beruüuhmten Antrıttsvorlesung
ase 1867, habe den Aufschwung des natıonalen Selbstgefühls un! dıe
ıchtung desselben auf Gesellscha und Staat rücksıchtslos unterdruückt.
Infolgedessen hätten dıe ‚„„Mıttelklassen‘‘ ıhr natıonales und polıtısches
Streben ‚.nach innen gewandt‘‘. S]1e hätten begonnen, wenıger dıe physı1-
schen, sozlalen, polıtıschen Bedingungen, als vielmehr ‚„„dıes Selbst UIN2ZzU-

gestalten‘‘. Ihre Konzeption eınes „„Lebensıdeals‘‘ hätte bewirkt,
„„‚nach der Bestimmung des Menschen, ach dem Gehalt e]ınNnes wanrna
wertvollen Lebens, ach echter Bıldung‘‘ fragen. Auf diese Weıse,
schloß Dılthey, CcWanNnn ‚„„dıe diıchterische und phılosophısche Bewegung 1n
Deutschland 0-—-1800°* iıhr ‚„‚Lebensıdeal"® Das Gefälle der Schulge-
schıichte, verkündete dementsprechend Alfred Heubaum, führte VO
Zeitalter der ‚„„Standes- und Berufserziehung‘‘ hın dem antıthetisch
diesem gegenüberstehenden Zeıitalter der ‚„Natıonalerzıehung‘‘ und seınen
aufgeklärten Vertretern, SC  ı1eßlıch aber darüber hınaus der ynthese
zwıschen beıden 1m Lebensıdeal eıner höheren ‚„‚klassıschen ‘ 1  ungs-
welt. Dıe Wiırklıichkeit sah TELLNC anders AaUuUS Kın ‚„‚Dreıklassenw.  1-
recht‘‘ VO  - dreı „„Säulen‘‘ des Schulsystems setzte sıch urc Und das



geschah ın den VO Dılthey beschriebenen ‚.JJahrzehnten 1770 bıs 1800
innerhalb der ‚„‚klassıschen eutschen Reformpädagog1k‘”. Kıs geschah TOLZ
em Bemüuühen ein1ıger Philanthropisten und auch be1 Stephanı, Pesta-
lozzl, Herbart, um  o Suüvern, Jachmann und Harnısch, W1€e er
kang ın „Historısche un! gesellschaftlıche Aspekte der Gesamtschule‘‘
(s Literatur) 1968 bereıts hervorhob

Kur dıes eschehen sSınd aber nıcht 1Ur sOoz1lale und geistesgeschichtlı-
che, sondern spezıfisch pädagogische Blıckpunkte beachten. Sıe bewiıirk
ten VOL em das Vergessen der Wirklichkeit eıner „„Universalschule‘‘,

„„Allgemeinen‘‘, für alle Stände bestimmten Schule, W1€e Heckers
Zeıtgenossen se1n ahre, VO  w} 1747 bıs 1797 bestehendes Schulsystem
nannten on Heckers eıt. erschıen das Projekt eıner „„Ökonomischen
Policey-Schule‘‘ des Professors für Geschichte der rlanger Rıtteraka-
demı1e un! erfolgreichen Publızısten ‚JJohann Friedrich Groß (1703—-1768).
Groß bezog sıch darın einerseıts auf dıe ‚„‚mathematische‘‘ Pädagogık eınes
Erhard eıgel (1625—1699) ın Jena und se1lıner Nachfolger, be1 denen
.JTohann Friedrich Hähn, Heckers Mitarbeıter, studıerte, andererseıts auf
dıe „„Ökonomik‘“‘, dıe Chrıiıstian (1679—-1754) auch War Jenaer
Student vertrat roß Wa  — eın Landsmann VO aäahn AUuSs Franken, STU-
cQdierte W1e Hecker ın und War vorübergehend ın Kloster Berge be1 Abt
Steinmetz tätıg Der Eıinfluß VO.  ; TO Projekt auf Hecker und ähn ıst
unverkennbar und verweıst, da el ıhn AUS pädagogıschen (Girunden
abwıesen, auf ıhre tiefere Gemeinsamkeıt.

roß propagılerte eın ‚„‚mıt leichten Kosten‘‘ errichtendes ‚„„dem1na-
ı1um polıtiıcum'”. Hecker entnahm seınem Entwurf, den spätestens 17/44
kennen lernte, dıe fachlıche Eınteiulung seiner M eingerichteten ‚‚Rea
Klassen‘‘. ähn fand be1 roß eıine Bestätigung se1lner A USs Jahrelanger
Praxıs entwıckelten „„Universalmethode‘‘, cıe auf pädagogischen Anre-
gunNngscCchHh uUrc Chrıstian beruhte, VO denen auch Groß ausg1ıng. Im
Unterschıiıed VO Hecker und ähn unterteiıilte Groß jedoch ı1ne „„Latem1-
sche  .. eıne ‚„„Politische‘‘ und eıne ‚„‚Deutsche‘‘ Jugend 1ın dreı voneınander
geschıedene Schularten roß meınte, selne ‚‚Ökonomische Polıicey:
Sch habe ‚„„mıt der uUrCc dıe heılıge Schriuft offenbarten elıgıon un!
Anweısung ZU Chrıstentum eigentlıch nıchts thun‘‘ Hecker dagegen
erkannte gerade dıeser Stelle dıe pädagogische Vollmacht und das
Siıegel der pädagogıschen Freıiheıt 1n Bıldung und Ausbildung. roß
getraute sıch, „UnNnsere Jugend Aaus dem ‚statu bestlalıtatıs" 1n den ‚statum
humanıtatiıs‘ brıngen, oder vielmehr Aaus Unthıeren Menschen und War

ın der epublıc rauchbare Menschen machen‘‘. Dıe sSe1 War

benutzen, jedoch 1Uur qals Lesestoff für den Sprachunterricht. Großens
Scheinargument lautete, gerade werde sıch dıe Erkenntnis ergeben, dıe
darın enthaltenen Lehren se]len VO  ; Go?t, und stunde auf dıese Weıse
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nıchts 1m Wege, .5  us eiınem vernünftigen und moralıschen Menschen eın
wahrer Christ ZU) werden‘‘.

Das War TELLNC eın Trugschluß. Denn W1e sollte möglıch se1n, WEeNnnNn

roß einerseıts empfahl, Gott Nal und Weısheıt bıtten, anderer-
se1ıts aber forderte, dıe Jugend So 1n ıhrem Umgang unter sıch ‚elınander
ımmer fremde bleiben‘‘? Zur uIisıc uUurc den ‚„Inspector‘‘ verlangte
Groß dementsprechend, be1 jeder Klasse ge1 eın „Lausch-Cabıinetgen‘‘
einzurıichten, ‚damıt und andere dıe Classen oft wırd beschleichen
können, als nNnur wıll‘® Auf solche Weıse mußte das Vertrauen der Jugend
untereinander und ıhren Lehrern VO  . TUN! auf zerstort werden.

Der pädagogische Gegensatz zwıschen Hecker und ähn auf der eınen
und roß auf der anderen Seıte ging aber och weıter. Er bestand nıcht ın
der Anwendung eıner „„Tabellarıschen Methode‘‘, dıe S1e alle schon be1
Christian vorfanden. Während ähn aber seilne ‚„Methode‘‘ dem
„„‚Currıculum Scholasticum‘‘ unterstellte un!el dem Lehrer, W1e 1777
ausführlich dargeste hat, alle 1Ur möglıche Freıheıit gewährte, forderte
roß ‚„Ausführlıche und ZW ar geschrıebene ‚Commentarı1os‘ gleiıchsam als
Fideikommi1  6 für dıe Lehrer, ‚‚darınnen S1e es finden, WAas G1e be1 der
Erklärung nöthıgen Keiınem Lehrer dürfte rlaubt se1n, „eınen age
breıt VO  } selınem Commentarı10o, ohne OoOrDew des Inspectoriıs, der davon
auch ıne Abschriuft 1ın seınen Händen hat, abzugehen‘‘. Das bedeutete 1Un

freiıliıch dıe völlıge Knebelung des Lehrers 1m Unterricht. Nımmt MNan das
‚„Beschleıiıchen‘‘ ‚„Lausch-Cabinetgen‘‘ urc den Inspektor hınzu,
ergıbt sıch eın schreckenerregendes Bıld pädagogıischer M1  andlung VO.

Lehrern und Chulern aufgrund eıner totalıtären ratiıonalıstischen Tech-
nokratıe, W1e€e uUuns heute ach dem Ende des neuhumanıstischen u-
Ss1asmus mıiıt och sehr vıel intensıveren echnıken bekannt ıst. Als roß

Ende se1lnes Lebens ach Berlın kam, bestand Heckers Schulsystem
schon re roß meınte, Se1 der Zeıt, etwas auch 1ın rlangen

schaffen ugle1ıc wünschte C. den reußischen Hofratstıtel Eerwer-

ben Ks erscheıint wı1ıe eıne Ironıe der Geschichte, daß roß für den Hal] des
Mißlingens sSe1nNes rlanger Projektes aler 1ın Schuldverschreıibun:
DenNn dıe Berlıner „Königlıche Real-Schule‘‘ vermachte. Das Vermächt-
n1ıs War aber, wWw1e Hecker alsbald feststellte und se1ın und Nachfolger
1801 berichtete, U  — ZUIMN geringen Teıl auszahlbar

111
ıne Unıiversıtäts- und Schulbehörden-Reform

Kur ınn und WeC der etzten Reise Johann Julius Heckers ach
Westfalen 1m TEe 1766 halten WITr fest, daß se1ın Berlhiner Schulsystem Aaus

wel kräftigen Wurzeln der Universiıtätsgeschichte erwuchs. Diıe ıne
entstammte der Halleschen Überlieferung VO August ermann und
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Gotthilf August Francke, einschließlich der Rezeption der Halleschen
Philosophıe des Chrıstian [0) der Staatslehre des Thomasıus und der
Medizinıschen Wissenschaft VO Friedrich Hoffmann, die Hecker ın
Verbindung mıiıt T1edrı1C. Wagner, dem Vermuittler zwıschen dem Phiıloso:
phen und dem Pietisten Lange ın sıch aufna Dıe andere urzel
ıst, IN der Universiıtät ena suchen, ın dem Überwinder scholastischer
Mathematık Erhard eigel mıiıt seınen CcChulern Pufendorf und Leıbniz, be1
dessen Nachfolgern, W1e€e WITr zeıgten, .Johann Friedrich ähn studıerte. In
‚JJena stand der eologe Johann Franz Buddeus dem Halleschen Pıetismus
ahe el Wurzeln vereinıgten sich Iın 7We1 Schulzentren mıt weıter
Ausstrahlungskraft. In Kssen wurde der Schwager des Buddeus Zopf
Heckers Lehrer un Mitstreiter se1t 1748 In Kloster Berge be1 Magdeburg
wünschte Abt Steinmetz seınen Miıtarbeıiıter ähn sıich ZUM Nachf{folger,
während Hecker ıhn zunächst als Feldprediger ach Berlın selinem
Helferenwollte, als selbst 1750 ın das Lutherische Oberkonsistor1ium
berufen wurde. ÖöÖnıg Friedrich I1 nahm hıerzu eıne abwartende Haltung
eın Als dıe orlagen Steinmetz’ und Heckers las, gene  1  e €e1!|
mıt der Bemerkung ‚„‚das soll mıch doch wundern, ob der ähn heber eın
bbe oder eın Feldprediger beım Berliner Regıment (jens d’armes)
se1ın wiıll‘* Man könnte vermuten, der Önıg habe damals äahn heber ın
Berlın, als 1ın Steinmetz’ Nachfolge gesehen. nNns späterer Konflikt mıiıt
Friedrich 1L., der ıh: Aaus dem ersten Lehramt der Monarchie ın Kloster
Berge verdrängte, W as nıcht ohne Beugung geltenden Rechtes abgıing und
den Sturz des Mınısters f Münc.  ausen herbeıiführte, ware damıt schon
vorgezeıchnet geWeESCH. ähn War VOL se1lner Vertreibung AUS Kloster
Berge Generalsuperintendent ın Magdeburg und ebenso nachher UTrc
Münchhausens nO Haltung 1mM gleichen Amt Aurıiıch Dort und ]1er
SC Pflanzstätten der Schulreform, cdıe ach Schlesien und Österreich,
Ja O09a ach Ostindıen 1m W esten und ach Rußland 1m Osten ausstrahl-
ten

Heckers ‚‚General-Land-Schul-Reglemen wurde och VOTLT Beendigung
des 7)ährıigen Kriıeges auf Königlichen Befehl für dıe gesamte Monarchie
angeordnet. eıt der ersten Ankündigung dıeser Schulreform durch eınen
Auftrag Hecker 1mM re 1748, VO  a dem WIr be1 Umgestaltung des
Lutherischen Gymnasıums ın Kssen hörten, TEe vergangenl..
Von jener ersten Absıcht des Könıigs bıs se1lner Unterschrift
August 1763 War vıel geschehen. Der Könıg empfand, Ww1e nötıg eiıne Bıil-
dungsreform ge1. ast gleichzeıtig vollzog schon 1mM re VO

15 ‚Julı 1762 dıe Berufung nNns als Abt 1ın Kloster Berge Hecker
den ıhm zugefallenen Auftrag aufgrun' eigener Vorarbeıten 1ın kurzer eıt.
AUSi-Iecker War sich bewußt, welchen Mißdeutungen der VO  ; ıhm sorgfältig
gewählte 1Le se1ner Arbeıt ausgesetz‘g seın konnte. Wır nennen Trel



Mıßverständnisse, dıe bıs heute, da schon der 1Le des (janzen Urc dıe
Schulgeschichtsforschung falsch zıtiert werden pflegt, och nıcht
ausgeräumt Sind: on das erste Be1iwort „„‚General‘®‘ stammte Aaus der
Behördensprache und verhieß für dıe „Preußischen Staaten‘‘, dıe och
keineswegs Eınheıitsstaat geworden arcnhn, eın oder mehrere „Sp6-
zial‘‘-Reglements als Ausführungsbestimmungen. hıeß Heckers Arbeıt
eın ‚‚Land-Schul-Reglement‘‘. Es konnte, W1e das Ssener Beıispıiel zeıgte,
also nıcht 1Ur auf ‚„Landschulen‘‘, sondern auch auf „„Stadtschulen‘‘
angewandt werden. Das bekannte „Allgemeıne ‚Land’-Recht‘‘ galt Ja doch
auch nıcht 1Ur für ländlıche Bezırke, als 1794 eingeführt wurde. be.
deutete der USdrTuC ‚„‚Reglement‘ ach damalıgem Rechtsverständnis
eine verbiındlıche Rıchtlinıie für cdıe bereıts bestehenden Ordnungen. S1e
ollten dadurch „subs1ıdıär®‘ weıterentwickelt werden. Man konnte
entweder das Bestehende „restriıktıv‘ konservıeren oder „reformerısch‘‘
fortführen. Beıdes wissen WITr VO  a der Auswiırkung de: reußischen ge
meınen Land-Rechtes | IS konnte sowohl Überliefertes bewaähren, als auch
Zukünftiges anbahnen. In beıder Hınsıcht kam el auf dıe zuneh-
mende aCcC des Beamtentums

Zium Verständnis der un:  N vorlıegenden en aus dem heutigen Haupt-
Staats-Archiv Düsseldorf ber Heckers letzte Reıse ach Westfalen 1mM
Tre 1766 bedarf also ein1ıger Kenntnis der Behördenorganısatıon. Dıe
Genehmigung dıeser Reıise erfolgte uUrc dıe leıtenden Beamten des se1ıt
1750 bestehenden Lutherischen Ober-Konsistoriums miıt selınen wel
Präsıdenten und Oberkonsıiıstorıialräten, denen Hecker gehörte und dıe
seıne Reise ach Westfalen unter dem Julı 1766 bewillıgten An erster
Stelle unterzeichnete der Jurıstische TO  anzler und Nachfolger Cocce]1s
VO Jarıges ADB AILL, 721) Er entstammte der Berlıner Französıschen
Kolonie und ebenso WwW1e dreı se1lner Räte der reformıerten Konfess1ion.
Unbeschadet der Befugn1sse des Reformilerten Kirchen-Direktoriums un!
des Oberkonsıstorıiums für cdıe französıschen Hugenottenansıedlungen
gehörte dem Geheimen Staatsrate Im re 1763 wurde das Geist]1ı-
che Departement VO Justiz-Departement getrennt, W as eınen weıteren
Schriuitt Z  H— chaffung eınes Kırchenminısteriums bedeutete. Das Geist]i-
che Departement Yrhıelt auf den Rat VO Jarıges eıinen zweıten Präsıden-
ten So entstand eiıne „personelle und sachlıche Zersplıtterung‘‘ der Be.
OT Sıe War 7?gar nıcht ın der Lage, der rıngen! nötıgen und bald eınset-
zenden Kırchen: und Schulreform gewachsen eın  .. (Vgl La uDaAatscCc

en Jarıges unterschrıeb den TIa für Heckers Reılıse der
Mınıster VON Hurst (ADB VUIL, 213): Präsıdent des Kammergerichts, auch
Oberkurator sämtlıcher Unıiversıtäten, später achfolger VO Jarıges qls
Troßkanzler

Am me1lsten bedeutete für ıne posıtıve Fortführung der Schulreform
dıe Unterschrıiuft des VO unNns schon mMenNnriaAaC erwähnten ınısters KErnst
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Friedemann Freiıherrn VO Münc  ausen eıt 1764 War C. schon 1750 AUuSs

Sachsen ach Preußen berufen, Präsıdent des ber-Konsıstor1iums. en
anderen en Amtern eıtete das VO. Könige Friedrich Wılhelm 1739
gestiftete Kuratorıium der Berliner Dreifaltigkeitskırche (Hubatsch

197) Von ıhm konnten Hecker und ähn volles Verständnis und
Förderung erwarten. Auf ıh dürfte auch dıe 1mM Namen des Könıgs vollzo-
DSCNC Anweısung dıe Regjıerungen ın Mark und eVve VO Jul1 1766
zurückgehen, dıe 1ın der genannten Bewillıgung der Reı1ise Heckers mıt
enthalten War Hecker wurde amıt chie Erlaubnıiıs erteılt, AA dıe Giraf-
schaft arc reısen, und ın selnen Angelegenheıten eıne eıtlang sıch
aufzuhalten‘‘. Er Ge1 beauftragt, ‚„ VONn dem Zustande der Evangelısch-
Lutherischen Schulen 1ın der Grafschaft arck, weıt gelegentlıc
geschehen kann, Erkundıiıgung einzuzıehen und ach seıner uC. Be:
richt davon erstatten‘‘. Der Cleve-Märckischen Regıerung wurde
gleich alle möglıche Unterstutzung der Reıise Heckers eiohNlen

Unter dem 13 Julı 1766 rhiıelt Hecker eın weıteres Dokument. Darın
War en ehörden, Landräten, Magıstraten, CcChulzen und Gemeınden
anbefohlen, dem Ober-Consistorj1al-Rath Hecker, ‚„‚welcher 1ın Könıiglıchen
Verrichtungen einem und anderen Ort 1m eve: und Märckischen
reısen hat, jedesmal vier Vorspann Pferde VOINl einem Relaıs Z andern
ohne Entgelt und ohne Aufenthalt stellen‘‘. Iıese erfügung unter-
zeichneten dıe vlier Mınıiıster VO  > Massow, VO Blumenthal, VO  } der Hagen
un! VO der Horst

Kın unıversal gültıges Paradıgma VOIl Bıldung und Ausbildung
Wır finden Hecker August 1766 ın erden der Ruhr Hıer besuchte

seıne hoc.  etagte Mutter und verhandelte mıt seiınem Lehrer und
Freund, dem Dırektor des Lutherischen Gymnasıums ZopTfd. Von 1er AUS

übersandte dem Regierungs-Präsıdenten Freiherrn VO ankelmann dıe
Königlıche Bewillıgung selıner Reıse. | D erıiınnerte ıh: zugleıch, daß eın
Vater WAar, der dıe Publıkatıon des General-Land-Schul-Reglements uUTrC
führte, dessen Weıiterentwicklung WeCcC selıner Reıise Wa  H$ Kır bat ıhn, Je
dreı Orten 1m Clevıschen und 1ın der arcUrc dıe geistlıchen „„Inspekto-
ren  .& und ‚„‚Subdelegatos Classıum , dıe Leıter der Lutherischen
Synodalbeziırke, den Predigern un! Schulmeıistern Aaus den benachbarten
Dörfern ‚„anheım geben‘ dal S1€e der diıesen Orten VON ıhm vorgesehe-
1E  . TO ‚„‚eıner vorteıilhaften Lehrart‘‘ beiwohnten. Iıes moge gesche-
hen, ‚„„Um erfahren, ob der Müuhe werth sel, siıch elıne vorteılhafte
Methode der Schu  ınder befördern oder nıcht?‘‘ Damıt solle, schrıeb
Hecker, ‚„„dıe allergnädıgste Intention Se1iner Könıiglıchen Majestät,
weilche allerhöchst diıeselben 1m Land-Schul-Reglement geäußert und
UuUrc des wohlselıgen Etat-Miniıstre Frgiherrn VO Danckelmanns xcel-



lenz dem an bekannt gemacht aben, rfüllt werden‘‘. Hecker
beabsıchtigte, chrıeb weıter, ‚„nach etwa JTagen oder höchstens
dreı Wochen‘‘ dıesen WeC se1lner Reıse auszuführen.

rechtsrheinıschen eve nannte das zwıschen ese und Dorsten
gelegene Gahlen, Märckischen Duisburg, und Ruhr aufwärts Hattın-
gecnh In dıesen Orten, gab a se]len Lehrer den eutschen Schulen
tätıg, dıe 1m Berliner Kurmärkischen Schullehrer- un:! Küster-Seminar,
das seiınem Schulsystem gehörte, ausgebı  et Hecker schlug
ferner och eınen belıebıgen be1 eve VOor, SOW1e cie märckiısche
Hauptstadt Hamm und römern. Dıes War neben Essen eın hauptsächli-
ches Reısezılel, denn wollte ın römern seınen wichtigsten Gesprächs-
partner, den Ne  - gewählten General-Inspektor der Grafschaft, arc.
Johann Dıietrich TAnz Ernst VO.  - Steinen (1724—1799) aufsuchen. Er selbst.
War miıt VOIL Steinens Vater Johann Dietrich VO  ; Steinen (1699—-1759), dem
Geschichtsschreıiber Westfalens, erg für €e1! Lat. au 490,
Nr. 6075 und als Schüler ın Essen befreundet DSCWESCH. Zaiel der Be
sprechung dürfte für Hecker dıe Schaffung eines Lehrersemıminars DSEWESCH
se1n, das erst sehr vıel später, aber Urc den berühmten ehrer, der 1m
Heckerschen Semiıinar ausgebı  et wurde, Johann Friedrich Wılberg
(1766—1846) Stande kam (Vergl Lar Manfred Heiınemann, Wılhelm
Rüter, Landschulreform als Gesellschaftsinıtiative Der Jüngere VON

Steinen wWar 1766 ZU Konsıstorlalrat 1ın Hamm ernannt und als Nachfol-
ger des Bochumer General-Inspektors Bordelıus (1694-1777) gewählt
worden. erg Lat au U, Nr 662)

Hecker fand be1 der Reglerung in eve eiıneelVO Rückfragen Z UII

General-Land-Schul-Reglement Aaus den ‚JJahren 1764 un! 1765 VO  — Der alte
Inspektor Bordelıus (Vergl STA Düsseldorf en S: I 151

. 50) beklagte dıe Kosten für Anschaffung der vorgeschrıebenen
Bücher, dıe Schwierigkeıt des Schulbesuchs auf dem anı 1m Sommer, dıe
mangelnde methodische Ausbildung der 400 bıs 500 Schulmeister seines
Bezirks und ıhre den meısten Orten „blutschlech  6 Besoldung. 1C
zuletzt insgesamt den nötıgen Re1isekosten für dıe „subdelegı1er-
ten  e& Revısoren (a 60) ıne Anfrage des Inspektors Demrath ın
ese VO 1766 betraf dıe Gültigkeıt des Reglements nıcht U  — 1ın
Land- oder Dorfschulen, sondern auch für Lateinische Schulen der Städte,
IM welche auch Kınder, Lesen und Schreıiben lernen, gehen‘‘
(a B 58) Aus Soest meldete 1766 der Inspektor Hennecke
erg Lat au 200, Nr edenken des Stadtgerichtes, dem das
General-Land-Schul-Reglement nıcht zugesandt worden waäre, und fragte
weıter 18 17606, ob dıe darın vorgeschriebenen Zwangsmuittel A
Schulbesuch 1n Soest anwendbar se]len (a Bl 57) Dıe Antwort der
Clever Reglierung VO 1766 ZU.  R Weseler Anfrage der Late1inı1-
schen Schulen und der Stä:  ıschen Schulen überhaupt Wa  — ausweıchend
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und 1eß dıe Entscheıidung en (a 59) Dıie Berliner Behörde kam
der besonders störenden Kostenfrage der Vorspannpflicht für dıe

vorgeschrıebenen Jährlıchen Kırchen- und Schulvıisıtationen auf eınen
esonders unglücklıchen edanken Dıe Lehrer selbst ollten 1n „„‚Schulka:
talogen‘‘, STA der Revısıonen, selbst Bogen ber Schulbesuch, Unter-
richtsverlauf und Schulverhalten ın dreıfacher Ausfertigung zweımal
Jährlıc den Inspektoren und Konsıstorien einreıichen. Das erwıes sıch als
unmöglıch. Hecker rhıelt auch VO ähn für dıe 1010 Schulen se1nNes
Magdeburger Generalsuperintendentur-Bezırkes eftigen Einspruch g -
DCcNH eın unnötiges Schreı  erk, dem sıch auch Francke für den
Bezirk anschloß

Eın Hauptzweck der Reıise Heckers Wa  — dıe Fortbildung und Ausbıil-
dung VO  ; Lehrern für ihren eru Heckers Berlıner Schullehrer-Seminar
1e ß S1e 1M bewegten en e]ınes Gesamt-Schulsystems aufwachsen, das bıs

2000 Schüler ın geglıederten aCcC  assen umfaßte Der Jüngere VO  -

Steinen chrıeb auf Heckers Anregung ıne Denkschriuft ZUL Verbesserung
des chulwesens ın den SO lutherischen Kirchengemeinden selnes Bezirkes
und sandte S1e unter dem 31 1767 den Könıiıg. Der Anfang sollte Urc
eıiınen befähigten Lehrer AU:  N Heckers Berliner Semiıinar gemacht werden.
Zunächst habe dieser dıe ethoden und Lehrmittel ın en Schulen
des Bezirkes bekannt machen. Sodann sollte dıe Arbeıt der Lehrerbil
dung ın einem 116  w gründenden Lehrerseminar der Grafschaft arc
begınnen. Der Plan wurde nıcht verwirklıcht Hecker starb A 1768,
un! der Mınıster VO Münchhausen, mıiıt anderen ufgaben überhäuft, 1e ß
dıea lıegen.

Abschließen! können WI1ITr feststellen, daß Heckers Reıise 1mM Tre 1766
ach Westfalen TOLLZ Ausbleibens spektakulärer Erfolge eın Fehlschlag
WaäarL, denn selne Anregungen wırkten, WwW1e WIT für das spätere Lehrersem1-
Nar schon andeuteten, den VO  } ıhm besuchten rten weıter fort uch
aruber hınaus Lehrer und Schüler selnes Berliner Schulsystems
tätıg, 1ın Geldern der Pfarrer ‚JJohann 1e Scalla, der „nach der
Berlıner Methode‘‘‘ unterrichtete un: Lehrer ausbıildete In Ründeroth
machten der Pfarrer Johann Leopold (G10es und der be1ı ıhm ausgebildete
Lehrer Ollerus UrCc. Eınführung VO  5 aCcC  assen dıe Gemeılındeschule
ZUTLC Lehrerbildungsstätte des Bergischen Landes Danıel Schürmann, der
Remschei1ider Rechenmeıster, wurde 1er ausgebildet erg Tat
Rosenkranz, Das Evangelısche Rheıinland, IL, 433 661 Im T1'
wechsel des Mühlheimer alen-Theologen und Dichters Tersteegen
sıch eın T1e Hecker, ın dem dıe en Geistesgaben Könıg T1E€!
richs I1 rühmt. Sıe könnten, schriıeb C Werkzeug Gottes werden,
wenn U  — „dıe höchst schä  ıchen Vorurteıile wıder dıe Relıgion ablegen,
und eın es Herz dem Könıg er Könige, dem Herrn er Herren seine
gebührende Ehre geben möchte‘‘. erg Lat, Rosenkranz 654
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662) ‚JJedoch der Könıg bestimmte nıcht alleın den Gelist Se1Nner eıt W1e

auch Hecker nıcht alleın den Geilist SE1N€ES Schulsystems bestimmte

Neubesinnung auf e1iIn Paradıgma der Schulgeschichte
ach Heckers 'Tod re 1768 verlhel SsSCe1Ner hervorragenden

Miıtarbeıter, .JJohann ı1stop. VO Eınem O0 ——1 das Berliner chul-
system. ber Herkunft, Ausbı  ung ] Kloster Berge be1 Abt Johann
dam teiınmetz und be1 dem damalıgen Inspektor ‚JJohann Friedrich aäahn

ber wıssenschaftlıchen Arbeıten ZU Kırchengeschichte und
Schulgeschichte als altmärkıscher Pfarrer Genthın berichtet 111e

umfangreıche Lıteratur (Verg]l 1t Leopold Zscharnack S a (}
125 134) Von Eınem chrıeb dıe be1l Zscharnack nıcht verwendeten

Zusätze T Geschichte der Königlıchen Realschule ıhrer ersten (
ode cdıe unı 17797 Heckers Neffen und Nachfolger Andreas

Hecker einsandte Dıeser gab S1e 1798 der Programmschriuft
Nachtrag der Geschichte der Königlıchen Realschule den ersten

nifzıg ‚JJahren ach iıhrer Stiftung‘‘ heraus AÄAus 15Jährıger CM  CI
Arbeıt VO 1754 bıs 1768 schılderte VO Eınem den Stifter des Berlıner
Schulsystems und Mıtarbeıter 1ele Namen hervorragender Fach-
leute cdıe Hecker als Lehrer heranzog, werden 1ı1er genannt Andreas

Hecker erstattete NscChIu daran den Bericht ber dieu
feı]ler des TE 1797 Kr rühmte cdıe Förderung uUrc Könıg Friedrich
Wılhelm I1 ach dem das ZUIMN Gymnasıum umgestaltete Pädagogıum Nne  w

benannt War ıne Glückwunschrede des Berliıner Gymnasıaldırektors
Friedrich Gedıke (a 43 46 ıer 44) brachte dıe ‚„„‚Menge großer
und wesentlıcher Verbesserungen ZU.  — Sprache dıe den ergangenen 5()
Jahren be1 den rel Berliner Gymnasıen eingeführt wurden WOoMmM1
wahrscheinlı auch Anregungen der Könıglıchen Real Schule meınte
Besonders hob dıe Jetz uUr«c Stiftung onNn! geschaffene finan
zielle Sıcherung des Ne  e benannten Gymnasıums hervor „wenıgstens
CINISC ehrer für iıhre Lebenszeıt 1Ne solche Lage versetzen daß S1e

nıcht bald 11€6e andere Sphäre überzugehen wuünschen dürften
(a. a  45)

Aus Gedikes ubıläumsbeıitrag 1e eiINe Stegreifrede ıngt das
polıtısche eltungsgefühl des Halleschen Seminar VO  ; Friedrich
August Wolf und Berlıner Semınar urc ıh selbst und Meıerotto
geschaffenen Gymnası1iallehrerstandes hervor Er fühlte sıch und
Gedıike sprach AausS, nıcht zuletzt finanzıell unabhängıg UÜre staathlıche
Gehaltsregelung gegenüber dem geistliıchen Stande der bısherıgen Gymna-
<Äjallehrer und s«@ 111er Biındung kırchlich geregelte und staatlıch zuneh-
mend geknebelte Stiftungen arl KErnst Jeı1ismann hat dıese Entwicklung
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se1t dem ersten Abiturreglement VO  ; 1788 unter Münchhausens Nachfol-
DgeCcI Zedlhıitz eingehend auch auf dem Gebiet der Personalpolıitik dargestellt.
(Vergl Tat Jeısmann, Das preußiıische Gymnasıum ıIn Staat und
Gesellschaft, Band n 197/4, 00-118) TE1LLNC dıeser ‚„Hoheıts-
alet des Staates als ‚„‚der erste allgemeın edeutsame Zugriff des Staates
auf das Erzıehungswesen 1ın gesellschaftspolıtıischer Absıcht‘‘ (a

118) das chulwesen als (Janzes gefördert hat, mMag ach fast 200Jährıgem
eDbrau«c des ‚„„Abiturientenexamens‘‘ ohl zweiıfelhaft erscheıinen.

och eınes Jubiı läums der Heckerschen „Allgemeınen‘‘ oder „„Univer-
salsch  .6 ge1 ın dıesem Zusammenhange gedacht. Be1l der Säkularfeıier der
Schule 1m Tre 1847 erinnerte arl Ferdinand an (1802-1876), Bruder
des Hıstorikers Leopold VO anke, se1t 1849 Dırektor des Friedrich-Wıl
helm-Gymnasıums und der damıt immer och verbundenen Königliıchen
Realschule Berlın, also eın Nachfolger der Berlıner Direktoren und
Oberkonsıiıstorlalräte Hecker, dıe Tatsache, daß eıne Schule dıeser
W1e der altere Hecker S1€e 1747 grüundet och viele verschlıedene Zwecke
1n sıch zusammenfaßte‘‘. ‘““Was verbunden‘‘, fuhr an fort, ‚„hat sıch
für immer ın auschulen, Krıegsschulen, polytechnısche und Gewerbschu-
len, Handlungsschulen, ademıen für WHorst- und Bergwesen, für Land:
bau, für Kunst er höhere Bürgerschulen, Burger- und Real-Gymna-
s1en aufgelöst‘‘. annannte TE1LLLNC nıcht das „„Currıculum Schola
st1cum‘‘, dessen UOrdnung jene 1e zusammenhıelt. Kr 1e3 auch dıe
Primarstufe un ihre Zugehörigkeıt ZU. (Gjanzen der Schule WB Kr Ver-

schwıeg dıe 1832 verfügte ufglıederung des Schulsystems 1n dıe dreı
Säulen eıner n]ıederen Abseıtsbildung, eıner mıttleren un eıner höheren
Bıldung des Berechtigungswesens SOW1e dıe staatlıch befohlene Eınfuh:
rung der Jahrgangsklassen mıiıt ıhrem da (janze krönenden Berechti-
gungsnachweıs 1m Abiturzeugnıi1s. Von den Revoluti:onen se1t 1789 und 1830
sagte nıchts und eın Urteil ber chie1edıeser Schulen ın dem
Satz IMMM:! „„Kınst en iıhre Anfänge sämtlıch 1ın der Heckerschen
Realschule enthalten: jetzt stehen S1e als ausgezeichnete Anstalten ın der
ute und Ausdehnun: nebeneinander‘‘. erg Lat arl Ferdinand
Ranke, Festschrift ZU 100)ährıgen Bestehen der Berlhıiner Königlıchen
Realschule, 184 7, 1er 42)

ıe ın d1esem angeblıchen ‚„‚Nebeneinander‘‘ verborgen schwelende
Problematık VO „Bıldung und Ausbildung‘‘ schıen 1M TEe 1847 och
UrcC eıne dünne Schicht VO  } ‚‚Gebildeten‘‘ zugedeckt und abgeschırmt
eın In ahrnhneı schloß ıhre philologisch-philosophiısche Bıldung,
beurteilte Frıtz Blättner 1960 chie spannungsgeladene polıtıisch-gesell-
schaftlıche Sıtuation 1848/1849, den großen Kreıs des ın Handel und
Industrıe aufstrebenden Stadtbürgertums aus „„Dıie werden ın dıe ‚Real
schulen‘ verwıesen und bleıben 1m Jahrhundert Un- oder Halbgebıl-
dete‘‘. (Vergl K at Frıitz Blättner, Das Gymnasium, 1960, ıer 57) Das
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sSınd harte Worte, und Blättners anklagende Frage VO 1960 bedrängt un:!  N
heute och härter. Dıie technısche Revolution der Gegenwart geht ber
ıhre Anfänge der großen Industrie 1850 weıt hınaus mıiıt einem weltweıt
wırkenden Bıldungszerfall. Wer wollte heute eıner Welt, dıe 1Ur das Wiıs:
sSe  ; und dıe Technik westliıcher Herkunft en will, ıne „Bıldung‘‘
anbıeten, dıe iıhre „Civılısatıon““ (von lat Civas .. nıcht Bourgeo1s) Verges-
SE  ; en scheıint? Diıe Schul  rage ıst nıcht verschweıgen, denn seıt
1848 wurde mehr un! mehr offenbar „Dıiese Zweıteilung der büurgerlichen
Schicht ist dıe Schuld des Neuhumanı1ismus un! selner ‚Bıldung Viıelleicht
hätte eın 1mM (Geiste der Aufklärung ein1ıges Stadtbürgertum dıe Krısıs VO.  ;
18548 besser estanden und UuUnNllsere polıtıschen Schicksale anders gelenkt
aber ist eıtel, daruüber spekulieren‘‘. (Vergl Lat. Blättner

57)
Wır meınen hıerzu, elıne Neubesinnung auf das „‚Paradıgma‘‘ des

systems eınes „„krıtischen KRealısmus‘‘, bevor der fruchtlose Streıt ZW1-
schen Phılanthropisten und Neuhumanıiısten zerstorte, Se1 keine leere
„Spekulation‘‘. Wır zıt1eren eın nahelıegendes Beıspıiel. In der Phiıloso-
phıegeschichte nenn: INan „Paradıgma‘‘ eın Ganzes, dessen Zusammen:-
hang ın der e1t fortdauert un:! sıch immer Ne  Dr als wırksam erweıst, bıs
uUrc eın „Paradıgma abgelöst wiırd. Eın olches ‚„‚Paradıgma‘‘
ware etwa dıe Kantiısche Phılosophıie, VO  e} der eıne ‚„‚metaphysısche"‘
Kantforschung neuerdings konnte, selne ‚„‚Antworten‘‘ se]len nıcht
dıe UNnsSsCICH, dagegen führten selıne „Fragen‘‘ 19888 eıner Neufassung
unserer eıgenen Grenzen und Aufgaben ın der heutigen Welt

enden WITr eın olches Beıispiel auf dıe VO der Phiılosophiegeschichte
nıcht Dar weıt ablıegende Schulgeschichte A könnte der seıt OmMe-
1US S1e durchströmende ‚‚Realısmus‘‘ AT eıt aufgestauter Erwartung VOL
der modernen Revolution seıne ‚„„krıtische‘‘ ase 1ın dem Versuch erreicht
aben, e1n ‚„‚Paradıgma ‘ gestalten, dessen Gesprächspartner werden
heute sıch Seine „„Antworten‘‘ brauchen nıcht dıe Iiseren se1n.
Wohl aber könnten selne „Fragen‘‘ uns ZU  — krıtischen Neubesinnung auf
unNnsere (Girenzen und ufgaben führen 1ın unserer eıt und 1n der veränder-
ten Welt
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